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Die Sterne blinkten nicht, nicht hier draußen, sie waren still und ihr Licht schien kalt wie das Vakuum, das sie umgab. Von einem Planeten aus gesehen ist dies natürlich vollkommen anders, diese romantische Illusion hat ihre Ursache allerdings nur in der Atmosphäre. Romantik hatte hier jedoch keinen Platz, nicht mehr. Dem statischen Leuchten der Sterne gleich, starrten die eisig blauen Augen von Admiral Justus Cooper auf das Navigationsdisplay in der Pilotenkanzel des geräumigen VIP-Shuttles. Im Passagierbereich, hinter ihm, saß sein Flagg Lieutenant James Evans neben dem schlafenden Petty Officer Malcolm Hunt. Beide waren bereits seit Jahren in seinem Stab und zählten zu den Glücklichen, die dies bisher überlebt hatten.


Ein Umschalten von Rot auf Blau an der Kommunikationskontrolle signalisierte dem Kopiloten, dass sie in die Kommunikationsreichweite ihres Ziels gekommen waren. Mit zwei Tasten öffnete er den vorschriftsmäßigen Kanal: »Hier Shuttle A-siebenunddreißig-null-vier von Terra Control an T.Z.A. Morgana, erbitten Andockerlaubnis.« Mit Beendigung der Aufzeichnung sendete er zeitgleich die Freigabe seiner Botschaft.


Der Pilot hatte die Morgana bereits seit geraumer Zeit auf einem der vier Großbilddisplays über den Steuerkontrollen im Blick, wo sich ein nahezu realitätsgetreues Rendering der äußeren Sensoren und des Lidars abzeichnete. Das Shuttle befand sich noch knapp dreieinhalb Millionen Kilometer entfernt und näherte sich mit einer Geschwindigkeit von über 1900 kps dem Kreuzer der Taifun-Klasse. Cooper unterzog sein neues Schiff, das zwischen den Konstruktionsarmen der kleinen Flottenwerft stand, einem langen prüfenden Blick. Alle fünfzehn Minuten aktualisierte sich die Sensorendarstellung und offenbarte neue Details. Mit seinen knapp fünfundvierzig Megatonnen stand die Morgan im rötlichen Schein der zweiten Sonne inmitten des Alpha-Ceti-Doppelsternsystems. Sie war erst drei Jahre alt und bereits Teil der ersten offensiven Flotte. Vorliegenden Berichten zufolge konnte die Morgana trotz ihrer kleinen Größe und ihrer geringen Dienstzeit bereits eine überragende Leistung nachweisen. Seit drei Monaten lag sie hier und war nach umfangreichen Reparaturen wieder einsatzbereit. Neben Erweiterungen und neuer Munition erhielt sie heute auch einen neuen Captain.


Der Indikator an den Kommunikationskontrollen begann zu blinken und meldete somit das Eintreffen eines Signals. Der Kopilot nahm das Gespräch an: »Hier T.Z.A. Morgana an Shuttle A-siebenunddreißig-null-vier von Terra Control, Sie haben Dockfreigabe an Schleuse drei. Drosseln Sie Ihre Geschwindigkeit und nähern Sie sich dem Leitstrahl.«


»Siebenunddreißig-null-vier hat verstanden«, bestätigte der Kopilot und beendete die Verbindung. Der junge Mann neben ihm, der das Steuer seit Stunden gewissenhaft im Auge behielt, erhielt ebenfalls ein Signal, welches er bestätigte und somit den Leitstrahl auf sein Display legte. Er wandte halb den Kopf, um Cooper anzusehen: »Sie sollten sich setzen, Admiral«, schlug er seinem Passagier vor.


»Nein, danke«, war seine trockene Antwort. Cooper gehörte nicht zu den Männern, die viel sprachen. Die letzten Wochen hatte er sogar noch mehr geschwiegen als in den letzten Jahren. Der Pilot nahm den Wunsch des Admirals zur Kenntnis, reduzierte die Geschwindigkeit und schwenkte auf den vorgegebenen Kurs ein. Die abstehenden Manövrierdüsen des Shuttles, das an jeder Seite zwei davon hatte, drehten sich so, dass das kleine Beiboot sanft aber bestimmt aus dem ballistischen Kurs in die vorgegebene Richtung einlenkte. Die vier zusätzlichen Triebwerke auf Dach und Bauch drehten sich um hundertachtzig Grad und leiteten gleichzeitig die Schubumkehr ein. Trotz des inneren Trägheitskompensators zerrten die Fliehkräfte an den Passagieren. Cooper stützte sich an den Seitenwänden des Shuttles und hielt stand.


Das Shuttle dockte nur Minuten nach Erreichen des Leitstrahls an der vorgegebenen Schleuse an und glich sich Morganas Schwerefeld an, ehe es seine Schotts öffnete. Mit freundlichen Worten entließ es seine drei Passagiere in ihr neues Zuhause. Als Erster betrat Cooper sein Schiff, dicht gefolgt von seinem Flagg Lieutenant. Petty Officer Hunt hielt sich dezent im Hintergrund, die Ehrengarde in der Rampe war nicht für ihn bestimmt.


Die Crew der Morgana stand in Reih und Glied, wie man es perfekter nicht erwarten konnte. Ein Signal ertönte und jeder ging in Habachtstellung. Cooper ging einen Schritt vor und suchte die Augen des Ersten Offiziers. Der war eine hochgewachsene Frau, wenigstens einen Kopf größer als Cooper, mit einem ungewöhnlich blassen Teint und in tadelloser Uniform. Als Coopers Augen sich mit ihren trafen, salutierte sie in einer flüssigen und professionellen Bewegung. Cooper erwiderte die Geste nicht minder zackig:


»Bitte um Erlaubnis, an Bord zu kommen.«


»Erlaubnis erteilt, Sir. Willkommen an Bord!«, war die Antwort mit schneidiger Stimme. Im Gesicht der jungen Frau fehlte jede Regung, als sie weitersprach: »Ich bin Commander Kim Baker, Sir.«


Natürlich war Cooper bereits im Vorfeld klar, welchen Namen sein Erster trug. Er hatte, wie man es von ihm erwartete, das Dossier eines jeden Crewmitglieds gelesen. Vom Ersten Offizier bis hin zu jedem einzelnen Wartungstechniker und der gesamten Versorgungscrew. Anerkennend nickte er ihr zu.


»Darf ich Ihnen Ihren Stab vorstellen?«


Stumm nickte Cooper erneut, worauf die Frau mit dem straff nach hinten gebundenen Haaren und der energischen Stimme auf den jungen Mann an ihrer rechten Seite deutete. »Ihr Zweiter Offizier und Operationschef, Lieutenant Commander Collin Norway.«


Der junge Mann, hager, mit kurzen blonden Haaren und und für einen Mann seines Alters viel zu feinen Gesichtszügen, salutierte vorbildlich. Cooper erwiderte den Gruß und fragte sich im Stillen, wie dieser Bursche bereits den Rang eines Lieutenant Commanders innehaben konnte.


»Ihr Technischer Biologe Master Chief Petty Officer Josh Ellioth«, fuhr Commander Baker fort.


»Wissenschafts- und Kommunikationsoffizier Lieutenant Gusa KtRan.« Baker deutete auf den Zigra, der Cooper mit seinem augenlosen Kopf anblickte wie ein Totenschädel. Sein langer schnabelähnlicher Kopffortsatz verkrümmte sich etwas; es war ein Lächeln. Seine mit kleinen Dornen besetzten Finger legte er wie die Menschen an seinen breiten Schädel, während seine vier zusätzlichen Arme respektvoll auf seinem schmalen, knöchern wirkenden Rücken verschränkt waren. Zigra hatten trotz ihrer geringen Größe von unter einem Meter fünfzig einen Unterleib, der sehr viel breiter als der eines Menschen war, weshalb Cooper und Baker zwei Schritte mehr gehen mussten, um den nächsten Offizier zu begrüßen.


»Ihre Taktikerin Lieutenant Commander Jessika Maze!«


Die kräftige Frau, die ihre besten Jahre bereits hinter sich hatte, salutierte, wobei die Orden an ihrer Uniform leicht klimperten.


Cooper überflog die Belobigungen nur flüchtig, musste aber zugeben, dass allein die Anzahl beeindruckend war.


»Und zu guter Letzt Doktor William Burn, Ihr Schiffsarzt.«


Der Arzt salutierte nicht, stattdessen reichte er dem Admiral die Hand, der diese nach einem kurzen Zögern ergriff.


Nun wandte sich Cooper um und sah den Weg hinunter, den er gegangen war und deutete auf den jungen Mann, der ihm stets wie ein Schatten folgte: »Dies ist mein Flagg Lieutenant James Evans. Ich schlage vor, Sie setzen sich die nächsten Stunden ausführlich mit ihm auseinander.«


»Selbstverständlich, Sir«, erwiderte Baker und begrüßte den Lieutenant respektvoll.


»Und irgendwo dort im Shuttle sitzt wohl noch Petty Officer Malcolm Hunt, lassen Sie ihn beizeiten hinaus.«


Baker nickte und in ihrem Gesicht zeigte sich ein wenig Wärme: »Nun möchte ich ihnen natürlich noch Morgana vorstellen.« Sie sah auf ein Computerdisplay: »Wir haben da etwas für Sie vorbereitet, in Gedenken an Ihre bisherigen Erfolge, Admiral.«


Sie wandte sich dem Display zu: »Leg los.«


Leise Töne spielten an, sanft wie eine Flut durchdrangen sie die Shuttlerampe, in der jeder Offizier und sogar die Wartungscrew im Hintergrund in Habachtstellung gingen. Ein jedes Schiff hatte seine eigene, ganz persönliche Hymne, die zu den unterschiedlichsten Anlässen gespielt wurde. Es war eine Tradition der musikalischen Zigra, die mehr Zeit mit Singen als mit Sprechen verbrachten und die den Menschen einst eine Musikform nahebrachten, die sie nie zuvor erlebt hatten. Zigramusik ging über das Hören hinaus, man fühlte sie.


Coopers Augen aber verengten sich grimmig, die Melodie kam ihm so vertraut vor. Konnte eine der anderen so ähnlich sein?, dachte er bei sich und sah sich um. Die gesamte Mannschaft salutierte wie auf ein unsichtbares Kommando, als die Melodie energischer ihre Elemente anspielte. Dann erklang das ihm wohlbekannte ›Ding-ding-ding‹.


Nein, nicht ähnlich, identisch!, schlug es in seinen Gedanken um.


»Aus!«, rief er: »Sofort aufhören!« Wut glitzerte in seinen Augen und die Musik verstummte augenblicklich. Cooper wandte sich an Baker: »Dieses Lied wird gelöscht! Ich verbiete es. Niemand spielt es, niemand summt es, niemand hustet in der Melodie dieser Hymne! Habe ich mich klar ausgedrückt?!«


Baker hielt seinem Blick stand. »Jawohl, Sir!« Ihre Stimme hatte nichts an Kraft verloren, auch wenn ihr Blick flatterte. Sie hatte sich zusammen mit dem Stab überlegt, ob sie ihm den Übergang erleichtern konnten, wenn sie Tamaras Hymne spielten. Die war sein letztes Schiff gewesen, das angesichts einer überlegenen Streitmacht tapfer bis zum letzten Augenblick gekämpft hatte und mit bellenden Waffen untergegangen war. Mehr als zwei Drittel der Crew waren dabei ums Leben gekommen, die anderen hatte Tamara gerettet, ehe sie sich dem Feind entgegen warf, um Cooper und dem Rest die Flucht zu ermöglichen. Der damalige Captain Cooper erhielt wie alle Überlebenden eine Belobigung, eine Auszeichnung und Beförderung.


Das Schiff jedoch, welches er vor fünfundzwanzig Jahren als sechzehnjähriger Midshipman betreten hatte und nach nur siebzehn Jahren als Captain für acht Jahre befehligt hatte, war verloren und mit ihr alles, was in seinem Leben jemals von Bedeutung gewesen war. Wütend über seinen Ausbruch, seine Gefühle und über seinen neuen Stab, verbat er von nun an jedes Lied auf dem Schiff und stampfte davon. Im Liftsystem befahl er dem Computer, ihn zu seinem Quartier zu bringen und dort allein zu lassen.


James Evans sah Commander Kim Baker an, seine Augen anklagend zu engen Schlitzen zusammengekniffen: »Wissen Sie eigentlich, was Sie da gerade getan haben, Commander?«


Baker stellte sich dem Blick des jungen und in ihren Augen leider äußerst attraktiven Mannes mit eisigem Gesicht, das jede Weiblichkeit vergessen ließen. »Nein, Lieutenant.« Sie spuckte seinen Rang förmlich aus. »Aber ich wäre erfreut, wenn Sie mich über derlei aufklären könnten. Im Vorfeld.«


Der Lieutenant nickte, ohne seine Augen abzuwenden:


»Das werde ich tun, in einer Stunde, in Ihrem Büro.«


Er machte also ihre Termine fest? Ihre Hände ballten sich zu Fäusten und sie musste an sich halten, ihn nicht niederzuschlagen. Unter anderen Umständen, an einem anderen Ort, in einer anderen Situation allerdings, hätte sie ihn gern zum Kaffee eingeladen. Nun jedoch war dies erledigt.


Commander Kim Baker, seit mehr als fünfzehn Jahren Offizier im Dienst der Terran-Zigra-Allianz, strich sich über den Kopf und löste den Knoten. Wallend fiel das lange Haar über ihre Schultern, ehe sie den Kopf hob und seufzte: »Es tut mir leid«, begann sie und lehnte sich gegen den Tisch: »Ich konnte nicht wissen, dass Tamaras Hymne dergleichen auslöst …« Sie schloss die Augen: »Wir sollten vielleicht etwas anderes versuchen, es anders angehen.«


Sie drehte sich um, ging um den Tisch herum, nahm sich ein Glas und goss etwas Wasser ein. Sie nahm einen Schluck und sah durch das leere Quartier. »Nur weiß ich nicht wie.«


»Ich weiß es auch nicht«, antwortete eine sanfte, beruhigende Stimme wie aus einem Lied.


»Wo ist er gerade?«


Morgana prüfte ihre Datenbank: »Er hat mich aus seinem Quartier ausgeschlossen, da ich ihn nirgendwo lokalisieren kann, muss ich davon ausgehen, dass er dort ist.«


»Mhm.« Commander Baker nickte: »Hast du die Tamara -Hymne gelöscht?«


»Nein.«


»Warum nicht?«


»Ich möchte sie aufbewahren, aber ich habe unsere wieder aus dem Archiv in meine aktuelle Datenbank transferiert.«


Commander Baker nickte: »Danke, Morgana, aber …« Sie schüttelte den Kopf und legte das kalte Glas an ihre Stirn.


»… Spiel nichts …«


»Nein, ganz sicher nicht.«


Sie schüttelte den Kopf: »Ich weiß, dass du enttäuscht bist, dass du dir das …«


»Es tat weh, ja«, antwortete Morgana und ihre Stimme zitterte etwas: »Aber Tamara war so viele Jahre seine Begleiterin … wie wirst du wohl reagieren, wenn ich eines Tages nicht mehr da bin?«


Baker wiegte den Kopf. Sie war erst seit drei Jahren auf der Morgana und hatte sie sehr schnell in ihr Herz gelassen:


»Ich weiß es nicht.« Sie sah ehrlich auf und lächelte traurig.


»Ich weiß es wirklich nicht.«


Admiral Cooper saß in seinem abgedunkelten Quartier. Vor sich hatte er eine holografische Darstellung eines Schiffes der Scorpion-Klasse. Für einen objektiven Betrachter irgendein Schiff dieser Klasse, bei genauerem Hinsehen aber, waren feine Unterschiede zu erkennen. Einige stammten von Reparaturen, andere von Erweiterungen. Es gab sogar Gefechtsschäden wie Narben, die durch Anbauten kaschiert worden waren. Es war Tamara. Cooper hatte seine Hände vor dem Mund gefaltet und seine Augen sahen leblos auf das Abbild seiner einstigen Liebe. So viele Jahre hatte er mit ihr gemeinsam gedient, gelacht, geweint, gefeiert. Sie hatten Siege und Niederlagen erlebt und waren immer eine vollkommene Einheit gewesen. Nie war ein böses Wort gefallen, nie hatten sie geteilte Ansichten gehabt. Jeden Abend hatte er ihr aus einem seiner Bücher vorgelesen und sie hatte ihm etwas vorgesungen. Zusammen hatten sie damals diese Hymne komponiert, die sie immer spielten, wenn sie gesiegt hatten, wenn sie traurig waren oder wenn sie gemeinsam in Erinnerungen versunken waren.


Tränen rollten über seine Wange. Er erinnerte sich an die letzten Minuten mit ihr. Sie waren in eine Falle geraten, die Drahn hatten sie umzingelt. Nachdem die Schlacht verloren war, befahl er den Überlebenden seiner Mannschaft, das Schiff zu verlassen. Er selbst wollte untergehen, zusammen mit ihr, wie sie es immer geplant hatten. Doch Tamara bat ihn, ebenfalls zu gehen. Danach flehte sie, dann schrie sie ihn an. Es war das erste Mal, dass sie ihre Stimme gegen ihn erhob. Er konnte sich noch an jede Silbe, jedes Flattern, jeden Zweifel in jedem Wort erinnern. Sie hatte ihre Reparaturbots von wichtigen Arbeiten abziehen lassen, die ihr die eine oder andere Minute geschenkt hätten, und bugsierte Cooper in eine der vielen ungenutzten Rettungskapseln.


Noch einmal erklang ihr Lied, als die Kapsel ins All geschleudert wurde und Tamara sich schließlich auf die Angreifer stürzte. Dort entzündete sie sich mit einem grellen Blitz.


Cooper hörte ihr Lied noch, als das Licht längst erkaltet war und die Trümmer der Drahnschiffe auseinanderdrifteten.


Übrig blieben nur kalte Sterne. Das Hologramm stand stolz vor ihm und glomm so leicht wie ihr Lachen. In seinen Gedanken hallte ihre Hymne wie ein Echo nach. In ihr hatte alles gelegen, was noch Bedeutung hatte. Der stattliche Admiral brach in sich zusammen und weinte bitterlich.


Das Signal einer eingehenden Botschaft hallte über die Brücke und wurde an der Kommunikationsstation von Lieutenant KtRan entgegen genommen: »Commander, es ist die Zentrale.« Er wandte sich nicht um, als er seine Vorgesetzte ansprach.


»Auf meinen Schirm«, befahl Baker und der Zigra schaltete die Nachricht auf ihr Kommandodisplay. Mit einem Daumenabdruck bestätigte sie auf der Mitte der Darstellung, dass sie tatsächlich sie selbst war. Das Flottenlogo verschwand und stattdessen zeichnete sich das augenlose Gesicht eines älteren Zigras ab: »Ich grüße Sie, Commander.«


»Admiral DrotKon, lange nicht gesehen, wie geht es den Kindern?«


Der Zigra zischelte vergnügt: »Ich habe irgendwann aufgehört zu zählen.«


Baker lächelte, auch wenn ihr Gegenüber dies nicht sehen konnte. »Ich habe Einsatzpläne für Sie«, setzte der Admiral fort und übermittelte die Befehlsdetails in schriftlicher Form. »Setzen Sie Kurs auf das Dewa-System. Sie schließen sich dort mit der vierten Flotte und dem dort stationierten Wachverband zusammen, alles Weitere erfahren Sie vor Ort.«


Baker runzelte die Stirn. Die vierte Flotte war im Grunde so etwas wie das Übungsgeschwader für Anfänger, und inmitten dieser Formation gab es den einen oder anderen Haudegen, der als »schwaches Glied« in der Kette betrachtet wurde. Offiziell war dies natürlich nicht einmal im entferntesten so.


»Das Dewa-System …«, sagte sie, um ihre Gedankengänge zu kaschieren. Mit zwei schnellen Berührungen auf dem Display, das die Ansicht der Astrogation anzeigte, rief sie das genannte Sternensystem auf. Es lag tief im Raum der Zigra. Der Wachverband dort war vermutlich kaum mit Menschen besetzt, was diese Schiffe wohl besonders effektiv machte. Morgana selbst konnte mit ihrer zweihundert Mann starken Crew auf nur zwölf Vertreter der langjährigen Verbündeten der Menschheit blicken – alles vorbildliche Offiziere, die ihre Arbeit mit Bravour und Bescheidenheit erfüllten.


Sie musterte kurz Lieutenant KtRan, der mit seinem massigen Unterleib auf einem speziell für Zigra gefertigten Stuhl saß und mit allen sechs Armen die Kontrollen bediente. Seine vier Zusatzarme an seinem Rücken waren erheblich knochiger als die beiden Hauptarme mit den Fingern – aber nicht weniger präzise, auch wenn sie nur eine einzige Kralle anstelle von Fingern besaßen. Leise Töne drangen aus seiner dunklen Konsole. Bewegungen, Luftdruck und Schallwellen wurden von dem hoch entwickelten Zigra-Gehirn in allumfassende Bilder verwandelt und erlaubten es ihm, alles sehen zu können. Wenn es keine neuen Informationen gab und es still war, konnte man die klickenden Geräusche der Zigra hören, mit denen sie sich orientierten. Sie konnten einen manchmal schon irre machen. Auch wie sie sich bewegten, denn wenn sie liefen, wippten sie mit ihren Köpfen, wie ein Huhn. Die ersten Menschen, die erstmals auf die Zigra getroffen waren, waren zuerst stark angewidert gewesen, da die Ähnlichkeit mit aufrecht gehenden Spinnen einfach verblüffend war. Bei genauerem Hinsehen jedoch war diese kaum mehr vorhanden. Zigra waren freundliche, lebenslustige und humorvolle Wesen mit einem extremen Hang zur Musik. Vermutlich hatten sie bezüglich des Menschen damals ähnliche Vorurteile, schließlich sahen die Drahn den Menschen entfernt ähnlich; auch sie hatten jeweils zwei Arme und Beine wie Menschen, wenn auch mit dem einen oder anderen zusätzlichen Gelenk. Ihren Kopf trugen sie auf der Brust unter den Schultern, aber das Gesicht bestand, wie auch bei den Menschen, aus zwei Augen, einem Mund und einer Art Nase, jedenfalls im entfernten Sinne, wenn auch anders angeordnet. Zudem waren sie von den massigen Schultern bis hin zu ihren Klumpfüßen vollkommen behaart, unglaublich groß, kräftig und dem äußeren Eindruck entgegen ungeahnt schnell und ungewöhnlich intelligent. Der Krieg zwischen diesen beiden Spezies dauerte nun schon viele Jahrzehnte, über viele Generationen.


Baker überlegte immer wieder mal, was gewesen wäre, wenn die Menschen damals den Erstkontakt mit den Drahn gehabt hätten. Würde dort jetzt einer dieser riesigen »Affen«, wie sie abfällig genannt wurden, anstelle der »Spinnen« sitzen? Und würden sie jetzt auf völlig anderen Schiffen ihren Dienst tun und die Zigra für ihre Taten verfolgen? Dieser Gedanke hatte sich in den letzten Jahren dieses ziellosen Konflikts bei vielen Menschen eingenistet. Baker selbst blieb davon bisher verschont.


»Gibt es dafür einen bestimmten Grund?«


»Wenn wir ehrlich sein wollen: sogar zwei.«


Sie hob erwartungsvoll die Augenbrauen und vergaß dabei, dass Zigra über Bildschirme ihr Gegenüber nicht sehen konnten. Baker räusperte sich: »Die da wären?«


Admiral DrotKon schien diese Frage erwartet zu haben und machte ein beruhigendes Gesicht: »Admiral Cooper soll sich mit der Morgana vertraut machen. Des Weiteren halten wir es für sein Seelenheil sinnvoll, ihm eine etwas ruhigere Gegend zuzuteilen.«


»Etwas ruhiger?« Ihre Stimme klang vorwurfsvoll, angesichts dieser starken Untertreibung. Tatsächlich war es so, dass so tief im Raum der Zigra noch nie ein Drahn gesehen wurde.


Admiral DrotKon nahm ihren Ton gemächlich auf und verzog sein Gesicht zu einem eher bedauernden Ausdruck.


Baker räusperte sich: »Ich teile Ihre Ansicht bezüglich des Admirals, doch es betrifft nicht den Rest von uns.«


»Ich bin mir des Rückschrittes bewusst.« Der Admiral klapperte mit seinen Greifern an den Seiten seines schnabelförmigen Kopffortsatzes. »Seien Sie sich darüber im Klaren, dass es dort keinen Urlaub gibt. Unser Wachverband dort hat etwas außerhalb, genauer gesagt in der Boro-Region Aktivitäten aufgezeichnet, die in Richtung des Dewa-Systems führen.«


»Aktivitäten?«


»Es ist wahrscheinlich nichts, wie immer. Aber die Analysten des Oberkommandos möchten nach wie vor kein Risiko eingehen und verstärken den Wachverband mit allem, was wir derzeit entbehren können.«


»Natürlich. Gibt es etwas, dass wir für die Vierte mitnehmen können?«


»Nein, danke. Es sind zudem noch drei weitere Schiffe dorthin unterwegs, eines davon ist ein Versorgungsschiff.


Wir möchten nur ein wenig Präsenz an den hinteren Grenzen zeigen.«


»Ich verstehe.« Wieder nickte sie.


»Friede uns allen«, verabschiedete sich der Admiral.


»Friede uns allen«, wiederholte Baker und deaktivierte den Schirm und stand nach einer kurzen Überlegung auf. »Wir laufen aus, setzen Sie Kurs auf das Dewa-System.«


»Jawohl, Ma’am. Koordinaten eingegeben.«


»Transphasenmodus drei«, befahl sie und sah auf die Pilotenkontrolle.


»Wir sind bereit, Ma’am.«


Nachdem Baker alles geprüft hatte, gab sie den endgültigen Befehl, das Schiff zu bewegen. »Bringen Sie uns durch.«


Für den außenstehenden Betrachter verschwand das Schiff einfach. Rein optisch traf dies auch zu, als sich die Phasen verschoben und die Morgana sich nun in einer Dimension befand, die man nicht näher definieren konnte. Raum und Zeit spielten eine andere Rolle und jedes Element veränderte seine Eigenschaften, wodurch die Morgana unvorstellbare Geschwindigkeiten erreichen konnte. Zigratechnik machte sich die Besonderheiten verschiedener Phasen zunutze und brachte somit Moleküle an Orte, die in unserer Dimension so nicht zu erreichen waren.


Für die Besatzung an Bord hingegen änderte sich nichts.


Zufrieden über die hervorragende Arbeit ihrer Mannschaft setzte sie sich zurück in den Kommandosessel: »Morgana, verbinde mich mit Admiral Cooper.«


»Sehr wohl«, sagte die gefällige Stimme und kurz darauf erschien auf einem zweiten Schirm das Gesicht Lieutenant Evans. »Ja, Ma’am?«


»Ich möchte den Admiral über unseren Status unterrichten.«


Evans nickte: »Selbstverständlich. Wie lautet er?«


Baker stutzte einen Moment, dann aber versuchte sie es noch einmal: »Lieutenant, ich möchte Admiral Cooper sprechen.«


»Verzeihung, Ma’am, der Admiral ist derzeit verhindert, aber ich bin mir sicher, dass auch ich Ihre Meldung überbringen kann.«


»Verhindert?«


»Jawohl, Ma’am.« Sie lächelte grimmig und musste an die Besprechung am Vortag denken. Evans war seinem Admiral treu ergeben, dessen hatte sie sich gestern eingehend versichern können. Er war ein vorbildlicher, pflichtbewusster Offizier, das stand ebenfalls außer Frage. Aber sie war der Eins O. Und das würde sie ihm schnellstens beibringen, nur nicht gerade hier vor der Crew: »Na, dann richten Sie ihm doch bitte aus, dass ich sein Schiff ins Dewa-System verlege und wir uns dort mit der vierten Flotte treffen, um uns dem dortigen Wachverband anzuschließen.«


»Ich werde ihn sofort darüber unterrichten.«


»Tun Sie das.« Sie setzte an, die Verbindung zu beenden, als Evans’ Einhalt gebietende Geste sie tatsächlich inne halten ließ: »Einen Moment, Commander.« Er lächelte etwas: »Bei dieser Gelegenheit übersende ich Ihnen gleich noch Ihren neuen Dienstplan.«


Commander Baker blickte wie aus Gewohnheit auf ihren persönlichen Statusschirm, auf dem soeben, mit einem kleinen zusätzlichen Eintrag im Hauptmenü, das Eingehen einer Nachricht dargestellt wurde. Bisher hatte sie die Dienstpläne geschrieben, auch unter Coopers Vorgänger. Wie es schien, war der Admiral nicht zufrieden. Mehr aus Neugierde, als aus wirklichem Interesse öffnete sie die Botschaft.


Nur einen Moment lang sah sie auf den Schirm: »Ist das Ihr Ernst?«


»Admiral Cooper pflegt keine Scherze mit Dienstanweisungen zu treiben.«


Sie lächelte kalt: »Das freut mich.« Sie räusperte sich: »Nur, weshalb bin ich jetzt in der Betaschicht … während der Admiral die Delta übernimmt?«


»Dies zu begründen steht mir nicht zu, Commander.«


»Dies reduziert die Leistung aller Schichten, das wissen Sie, oder?«


»Der Admiral ist anderer Meinung.« Evans’ Stimme war wie eine Melodie. Baker versuchte, Arroganz oder Dummheit herauszuhören, doch es wollte ihr nicht gelingen. Unbewusst ballte sie die Fäuste und versuchte, ruhig zu bleiben: »Die aktuellen Schichten sind aus einem langjährigen Prozess entstanden, die ich …«


»Ma’am«, unterbrach sie der Flagg Lieutenant: »Der Admiral hat Ihnen eine Anweisung gegeben. Es steht Ihnen frei, schriftlich Protest einzulegen, den ich selbstverständlich weiterleiten werde. Solange aber gilt …«


»Sicher, Lieutenant!« Wie auch er schnitt sie ihm das Wort ab und beendete die Verbindung, ohne sich zu verabschieden.


»Wir haben die letzte Phase erreicht.« Der Navigator hatte gewartet, bis sie das Gespräch beendet hatte und die anderen Meldungen verschluckt. Nun erst realisierte Baker, dass alle Augen auf sie gerichtet waren. Sie räusperte sich: »Erhöhen Sie auf vier … um so schneller wir unter einem Flottenkommando stehen, desto wohler fühle ich mich.«


»Jawohl, Ma’am.«


Flammen schossen hoch und versengten die Verkleidung der Konsolen, fraßen sich durch verlassene Sitze und zerbrochene Schotts. Die Displays des Schiffes waren schwarz, die Kontrollen unbesetzt. Regungslose Körper, mal ein Mensch, mal ein Zigra lagen am Boden, einige hielten mit ihren toten Fingern die Konsolen noch immer umklammert; Dienst bis in den Tod. Die Tamara erbebte unter dem auf sie einschlagenden Gefechtsfeuer. Eine riesige Explosion löschte jedes Feuer, riss jeden Körper mit sich, ob tot oder lebendig. Was war von ihr noch übrig? Er wollte rufen, sie solle ihren Status melden, doch so sehr er sich auch bemühte, im Vakuum gab es keine Schallübertragung. Cooper schrie, schrie und schrie. Ohne Wirkung, obwohl er seinen Schrei deutlich hörte, als die restliche Luft der Brücke ihn in das leere kalte All stieß, das offen wie ein tödlicher Rachen vor ihm lag. Dann, endlich, der alles beendende Blitz.


»Tamara!«, brüllte er und erwachte schweißgebadet in seinem Bett. Wild blickten sich seine Augen um. Wo war er?


Wo war sie? »Tamara! Status …«, krächzte er hervor, als er realisierte, dass sie nicht bei ihm war, dass dies nicht sein Bett war. Er krallte sich in ein Laken, das nicht ihm gehörte, atmete die Luft, die nicht für ihn bestimmt war. Wie ein Knoten löste sich der Schmerz in seinem Herzen, als er die Kälte um sich spürte, sie ihn einnahm wie die eisigen Klauen des Todes.


»Ich hasse euch«, schluchzte er. »Ihr verdammten stinkenden Bastarde!«, brüllte er in Gedenken an die Drahn. »Ich hasse euch!«


»Sir!«


Über ein Display, nahe dem Bett, erschien Evans’ Gesicht: »Alles in Ordnung, Sir?«


Cooper strich sich durch sein zerzaustes Haar: »Ja, Jim … ist etwas passiert?«


»Wir sind eben in Phase vier eingetreten.«


Cooper nickte, diesen Übergang spürte man durchaus auch im Schlaf, jedenfalls, wenn man einen so leichten hatte, wie er.


»Das Mittel vom Doc war eben doch nicht so gut.«


»Möchten Sie eine doppelte Dosis, Sir?«, fragte Evans, eher zögerlich. Ihm war nicht wohl bei dem Gedanken, das sein Admiral nur schlafen konnte, wenn er zuvor diverse Medikamente nahm.


»Nein, danke.« Cooper schüttelte den Kopf: »Ich denke, ich werde mich noch einmal den Übungen widmen. Wie ist die Situation?«


»Wir wurden in das Dewa-System verlegt und treffen uns dort mit der Vierten.«


Cooper lachte bitter: »So weit bin ich also schon? Dass ich in die Vierte abgeschoben werde?«


»Nun, Sir, offenbar schließen wir uns dem dort stationierten Wachverband an.«


»Und sonst?«


»Alle weiteren Details befinden sich in Ihrem Posteingang.


Commander Baker war nicht sehr angetan davon, mir diese Informationen mitzuteilen.«


»Kämpfen Sie nicht gegen sie, ich kann keinen aufsässigen Commander gebrauchen, der offenbar hohes Ansehen in der Crew genießt.«


Evans senkte den Blick: »Selbstverständlich, Sir. Wenn ich kämpfe, dann für Sie.«


Das Display erlosch und ließ Cooper wieder allein.


Das breite Schott zur bordeigenen Sporthalle öffnete sich mit einem aufjaulenden Geräusch, das nur Sekunden danach zischend gedämpft wurde. Lieutenant Evans hatte heute Morgen in seinem privaten Posteingang den taktischen Befehl erhalten, sich hier unten bei Commander Kim Baker zu melden, um seine Nahkampffähigkeiten unter Beweis zu stellen. Als er eintrat, wartete allerdings nicht, wie befürchtet, eine Meute sportbesessener Nanbudokämpfer auf ihn, die der Meinung waren, dem »Sidekick« des Admirals eine Lektion zu erteilen. Es war nur eine einzige Person in der geräumigen Halle anwesend.


»Guten Morgen, Lieutenant!«, rief ihm Commander Baker zu. In ihrem schwarzen, hautengen Sportanzug sah sie äußerst attraktiv aus. Ihre Haare hatte sie zu einem strengen Zopf gebunden und ihre stählernen Augen musterten den Lieutenant eingehend. Auch er trug einen Sportanzug und spürte ihre einschätzenden Blicke durch den feinen Stoff direkt auf seiner Haut. Bakers rechte Augenbraue hob sich ein wenig. Evans hatte sicher nichts zu verstecken. Er war kräftiger und trainierter, als es die Uniform erahnen ließ.


»Guten Morgen, Ma’am.« Er salutierte, was offen gestanden sehr gezwungen aussah.


»Lassen Sie das. Hier gibt es keine Ränge, und jetzt bewegen Sie Ihren schmalen Arsch hier auf die Matte.«


Er räusperte sich angesichts ihrer Wortwahl, folgte aber kommentarlos ihrer Weisung. Kaum berührten seine Füße die Matte, ging sie in Ausgangsstellung. Ohne eine Sekunde zu zögern, tat er es ihr gleich. Regungslos standen sie einander gegenüber, jeder den anderen genau beobachtend. Er musterte ihre Haltung und versuchte, ihre Kampftechnik abzuschätzen, doch sie gab ihm keinen Anhaltspunkt, also musste er auf die Eröffnung warten, um reagieren zu können. Nanbudo war eine flexible und dynamische Kampfkunst, die sich ursprünglich aus dem Shukokai entwickelt hatte. Darin lagen die effizientesten Bewegungen der verschiedenen Künste, wie Karate, Judo, Aikido oder Kobudo.


Eine der Stärken lag im Tenshin, dem Ausweichen. Der entstehende Tanz stellte eine Harmonie zwischen Angriff und Verteidigung dar. Evans wartete noch immer auf den ersten Schlag, der ihm endlich ihre Basis verraten würde. Das Zucken in ihren Beinmuskeln war das Signal. Bakers Ausfallschritt ging ins Leere, auch dem nachfolgenden Schlag konnte er geschickt entgehen und sogar kontern. Minuten lang und in eleganter Präzision schnitten Hände wie Füße scharfe Linien durch die Luft, ohne dass einer den anderen wirklich berührte. Als Baker den ersten Berührungspunkt errungen hatte, lächelte sie matt.


»Hat der Admiral noch etwas gesagt?«, begann Baker mitten in ihrem Angriff zu fragen und warf Evans damit aus der Konzentration. Sie erhielt einen zweiten Punkt, als sie ihn das erste Mal empfindlich traf. Er schüttelte den Kopf, mehr um die Überraschung und den unerwarteten Schmerz abzuschlagen, als das es eine Antwort gewesen war: »Nein, er ist kein sehr nachtragender Mann.«


»Er ist nicht zu dem verabredeten Essen gekommen.«


Evans holte aus, täuschte an und glich den Punkteunterschied mit zwei harten Treffern wieder aus. Commander Baker war sichtlich überrascht.


»Wie alt sind Sie?«, fragte sie etwas unverhofft und setzte ihm nach.


Evans wich aus und sah sie mit einem Grinsen an: »Haben Sie Ihre Hausaufgaben nicht gemacht, Ma’am?«


Sie erwiderte dies mit einem Tritt in die Leere: »Selbstverständlich, Lieutenant, ich kann es nur nicht ganz glauben.«


Sie baute sich auf und wappnete sich auf das Kontern des Mannes: »Lieutenant Commander Norway ist fünf Jahre jünger als Sie und bereits Zweiter Offizier … Wie lange sind Sie schon Flagg Lieutenant des Admirals?«


Evans holte einen dritten Punkt. »Sieben Jahre.«


»Gibt es einen Grund?« Sie täuschte an, doch er erkannte die Finte sofort.


»Keinen besonderen …« Er zog knapp an ihr vorbei und versuchte den vergeudeten Schlag mit dem rechten Bein wieder einzuholen, vergebens. »… aber ich denke, er bedarf hier meiner Dienste.«


Commander Baker war seit Jahren in Nanbudo geübt und hatte auf diesem Schiff ihren Meister bisher vergeblich gesucht. Um so mehr war sie erschrocken, wie schnell und sicher Evans sich bewegte. Die fehlenden Kenntnisse der Besatzung hatten sie weich werden lassen.


»Das wird nicht nötig sein.« Sie verschenkte einen weiteren Punkt und entblößte sogar ihre Flanke, wenn auch nur kurz.


Den eingehenden Hieb blockte sie mit den Ellenbogen, verpasste dadurch den Tritt in die Kniekehlen und ging zu Boden. Evans ging in die Ausgangsstellung zurück. Commander Baker stand auf und deutete eine Verbeugung an: »Ich habe Sie unterschätzt, Lieutenant.«


»Ich kann nicht behaupten, dass es mich freut«, war die Antwort wie eine Parade im Kampf.


Sie sah ihn etwas milder an: »Geben Sie uns eine Chance.


Wir haben hier eine Philosophie, der Sie und auch Admiral Cooper sich beugen sollten.« Sie nahm zwei Handtücher und warf ihm eins zu. »Einer für alle, alle für einen.« Sie wischte sich über das verschwitzte Gesicht. »Gewöhnen Sie sich daran, dass wir jetzt ein Team sind. Gekämpft wird nur hier.«


Evans ließ die Worte auf sich wirken. Tamara, seine ehemaligen Kollegen und Freunde waren mehr als nur ein Team, sie waren Familie. Warum also sollte es hier anders sein?


Etwas reumütig sah er sie an. »Jawohl, Ma’am.«


Sie sagte nichts, ihre Augen aber bedankten sich.


Nach mehreren Tagen des Reisens in der Transphasenform trat Morgana in das Dewa-System ein. Das Schiff begab sich wieder in den normalen Zustand, wurde sichtbar und ihre Tonnage war wieder Teil dieser Realität. Auf dem Schiff selbst bemerkte fast niemand diesen Wechsel, wenn auch einige über einen leichten Schwindel klagten.


Commander Baker saß an ihrem Platz und beobachtete still die Abläufe auf der Brücke. Beobachten, das war ihre Hauptaufgabe, so wie an fast jeder Station. Morgana führte so gut wie alles selbstständig aus, doch auch sie konnte ohne Hilfe der Besatzung nicht die erforderliche Präzision erreichen. Sie gehörte sicher zu den modernsten Systemen, doch wie sollte sie ihre Antriebe, die Transphase, die Sensoren, die Umgebung abwägen, wenn ihr niemand sagte, was derzeit wichtiger war und wie sollte sie gegebenenfalls und innovativ auf etwas reagieren? Morgana war intelligent, keine Frage, Erfahrung aber fehlte ihr. Wie jedes Besatzungsmitglied musste sie lernen, Befehlen zu gehorchen und eine Situation abzuwägen.


Damals, ehe die Zigra die Menschen getroffen hatten, war es von ungeheurer Wichtigkeit, Schiffe mit einem eigenen Bewusstsein auszustatten, da ursprünglich keine Besatzung vorgesehen war. Die Erbauer dieser Schiffe waren großartige Konstrukteure und Ingenieure, Taktik lag ihnen allerdings nicht. Zigra waren keine Jäger und Sammler, wie die Menschen oder auch die Drahn, eher nahmen sie, was ihnen vor ihre dürren, krallenbewehrten Beine fiel. Die Menschen hingegen konnten den im Weltall vollkommen blinden Zigra nicht nur zeigen, wie man sich potenziellen Angreifern nähert, ihnen entkommt oder aus dem Weg geht, sie zeigten ihnen auch, wie man sie besiegt. Dies kostete allerdings auch stetige Bereitschaft, viel Kraft und jede Menge Training. Baker sah sich den Status ihrer neuen Schicht an. Er war nicht zufriedenstellend. Jeder an Bord, nicht nur sie, hatte sich plötzlich neuen Aufgaben zu stellen, operierte in Bereichen, die nicht seine Stärke waren. Der Admiral hatte zudem zwei zusätzliche Übungen für je eine der vier Schichten ausgearbeitet, und während des Fluges durchführen lassen. Wie er Baker mitteilte, hatte es ihn erschreckt, dass von Alpha bis Delta jedes Besatzungsmitglied die erwünschten Punkte eingefahren hatte. Es gab kaum Abweichungen und irgendwie erschlich sich bei ihm der Gedanke, dass die Crew mehr und mehr der Routine verfiel, was in kritischen Situationen sehr gefährlich werden konnte. Er sagte ihr offen, dass er dies ändern wollte, um die Leistung zu verändern. Welche Veränderungen das waren, spürte jeder an Bord, doch der Admiral blieb mit dem Ziel seiner Strategie hinter dem Berg.


Er selbst saß zu fast jeder Schicht in seinem Büro und empfing nur seine Offiziere und natürlich seinen Flagg Lieutenant. Es mochte ein Zufall sein, dass er sich gerade dieselbe Liste ansah wie Commander Baker auf der Brücke. Dass beide dieselbe Unzufriedenheit über die Ergebnisse hegten, hatte allerdings verschiedenen Ursachen.


Cooper wusste, dass man aus jedem Schiff und aus jeder Crew mehr herausholen konnte. Tatsächlich war es so, dass er es zusammen mit der Tamara geschafft hatte, die Besten seiner Besatzung in ein einziges unschlagbares Team zu binden. Andere Teams hatten sich gebildet und es entstand ein Rennen um die Spitze. Aber das Betateam war unschlagbar, es war auch jenes, das bis zum letzten Atemzug gekämpft hatte.


Er sah vom Pad auf, starrte in die Leere und sortierte seine Erinnerungen. Ein wenig schämte er sich, dass der Tod der meisten seiner Crewmitglieder ihm weniger nahe ging als der Tamaras. Aber es war nur zu natürlich, dass man schmerzlicher an die Personen zurückdenkt, die einem näher standen … Der Türsummer riss ihn aus dem Gedankenfluss. »Ja, bitte!« Seine Stimme klang schroff. Das Schott glitt zur Seite und ließ Commander Baker ein. »Wir nähern uns der Flotte.«


Cooper nickte. »Gut. Melden Sie sich bei … bei …« Er überlegte, wer der arme Kerl war, der künftig diesen durcheinandergewürfelten Haufen von Greenhorns und halb pensionierten Offizieren leiten musste.


»Fleet Captain ReKa«, erinnerte ihn Baker.


Cooper nickte. ReKa. War das männlich oder weiblich?


»Ro oder Ra?«


»Ra.« Baker lächelte. Wenn die Menschen mit den Zigra etwas gemeinsam hatten, dann verschiedene Geschlechter.


Baker selbst zählte zu den wenigen, die einmal den seltenen Interspezies-Sex vollzogen hatte. Menschen waren mit Zigra in keiner Weise kompatibel, weder genetisch, noch anatomisch. Und doch war es eine außergewöhnliche Erfahrung gewesen, die sie nur zu gern wiederholen würde, schon allein wegen des alles zum Vibrieren bringenden Gesangs eines Zigra Ras.


Cooper sah sie mit seinen kalten Augen an. »Lassen Sie sich die Koordinaten für unsere Positionierung geben«.


»Verzeihung, Sir, aber ich bin der Ansicht, Sie sollten dies selbst tun.«


Cooper schwieg einen Augenblick und musterte sie eindringlich. »Gibt es dafür einen Anlass?«


Baker nickte langsam und ging zwei Schritte auf den Schreibtisch zu. »Wenn Sie so fragen, den gibt es durchaus.«


Cooper strich mit dem Finger die Schreibtischkante entlang und besah sich seine Finger, als hätte der Staub darauf mehr zu bieten als sein erster Offizier. Lieutenant Evans hatte ihm vor nicht allzu langer Zeit ebenfalls vorgeschlagen, die Brücke des Öfteren aufzusuchen, Präsenz zu zeigen, das Schiff eigenhändig zu prüfen, als stünden sie kurz vor einer Schlacht. Cooper aber wusste, dass ihn hier hinten keine Schlacht erwartete, sondern nur das einfühlsame Getätschel der Zigrapsychologie. Menschen aber waren anders, die meiste Zeit wünschten sie nur, allein zu sein. Waren sie es dann, wünschten sie es genau umgekehrt. Cooper allerdings verspürte bisher nicht das Bedürfnis, seinen Wunsch zu revidieren, sobald er erfüllt wurde.


»Der da wäre?«


»Dass ich die Befehle des Kommandanten weiterleite, ist nicht ungewöhnlich. Doch dass dieser sich mehr in seinem Quartier oder seinem Büro, als auf der Brücke aufhält, erwirkt ein zwanghaftes Gefühl von Distanz und Unzugehörigkeit.«


Cooper verzog den Mund. Evans hatte in anderen Worten dasselbe gesagt.


»In einer kritischen Situation benötigen wir Ihre Befehle und müssen Sie kennen«.


Er nickte stumm, natürlich hatte sie recht.


»Des Weiteren hat meine Unvorsichtigkeit am Tag Ihrer Ankunft schnell die Runde gemacht. Dass die meisten die Situation falsch bewertet haben, ist nur verständlich.«


»Sie wollen sagen, die Crew traut mir nicht?«


»Nein, Sir, ich möchte Ihnen raten, sich der Crew bekannt zu machen. Missverständnisse auszuräumen.« Sie zuckte mit den Schultern.


Cooper setzte sich aufrecht hin und sah auf das integrierte Display seines Schreibtisches. »Ich danke Ihnen für Ihren Ratschlag.«


Er sah sie nur knapp an und seine Augen sagten mehr als deutlich, dass das Gespräch beendet war.


»Wir sind nun in Echtzeitkommunikationsreichweite«, meldete Petty Officer Corday von der Navigationskontrolle.


Commander Baker wandte sich an Lieutenant KtRan: »Rufen Sie das Flagschiff!« Sie überlegte, ob sie den Admiral holen lassen sollte, entschied sich jedoch dagegen. Vermutlich würde wieder Evans das Gespräch abfangen. Sie hoffte zwar inständig, dass er seine Lektion gelernt hatte – auch wenn er sie geschlagen hatte. Auf der anderen Seite hatten beide gewusst, dass sie an diesem Morgen zwei Kämpfe ausgetragen hatten und es ein Unentschieden gewesen war.


Hinter ihr öffnete sich das Schott zum Büro des Captains und Admiral Cooper betrat die Brücke. »Captain auf der Brücke!«, rief jemand und er hob seine linke Hand.


»Weitermachen«, brummte der Admiral und näherte sich seinem Eins O. Sie blickte ihn kurz an und setzte zum Rapport an. »Wir haben die Kommunikationsgrenze erreicht.«


»Ich danke Ihnen.« Cooper nickte ihr zu, nahm auf dem Kommandosessel Platz und aktivierte an seinem integrierten Schirm das Com-Signal. Kurze Zeit später erschien das augenlose Gesicht eines Captains der Zigraflotten. »Willkommen im Hinterland!«, grüßte dieser.


»Captain ReKa, nehme ich an?«, fragte der Admiral höflich.


»Der bin ich. Schön Sie zu hören, Admiral. Nehmen Sie Position bei zweihundertsiebzig zu dreiundvierzig längsseits der Hactem ein. Danach würde ich mich freuen, Sie hier bei uns persönlich begrüßen zu dürfen.«


»Ja, Sir.« Cooper nickte ihm zu. Er ignorierte, dass rein technisch der junge Zigra einige Ränge unter ihm stand. Es war jedoch Captain ReKa. Der das Kommando der Flotte inne hatte.


Dieser zog sein Gesicht zu einem typischen Zigralächeln zusammen: »Und bringen Sie bitte Ihren Stab mit. Ich gebe heute gegen zwanzig Uhr Flottenzeit ein Abendessen für alle Neuankömmlinge.«


Cooper räusperte sich vornehm bei dem abstoßenden Gedanken, sich irgendwelchen Geselligkeiten widmen zu müssen. Die Formen in der Flotte waren allerdings sehr festgefahren. »Ich bin geehrt und werde Ihrer Einladung folgen.«


»Sehr gut, alles Weitere dann. Friede uns allen.«


»Friede uns allen.« Cooper beendete die Verbindung und sah seinen ersten Offizier an. »Setzen Sie Morgana in Position zur Hactem und gleichen Sie die Bordzeit der der Flotte an. Danach bereiten Sie sich mit Lieutenant Commander Norway darauf vor, heute Abend bei Captain ReKa zu speisen.«


»Jawohl, Sir!«


Galauniform oder nicht? Cooper sah auf die beiden Uniformen, die James Evans vorbereitet hatte. »Was denkst du, Jim?«


»Standarduniform, Sir.«


»Sicher?«


»Ja, in der Galauniform sehen Sie wie ein Zirkusdirektor aus, der Torten zu verkaufen versucht.«


»Torten?« Cooper sah ihn mit zusammengekniffenen Augen an.


»Oder Donuts … auf jeden Fall irgendwas Süßes.«


Cooper nickte zufrieden und warf ihm die Galauniform zu. Wenn er an seinem Flagg Lieutenant etwas schätzte, ganz neben seiner uneingeschränkten Loyalität, dann seine Ehrlichkeit.


»Ich möchte um 19:45 starten!«, sagte er und wies den jungen Mann damit aus seiner Kajüte.


Evans legte die Uniform über seinen Arm, salutierte und machte auf dem Absatz kehrt, um sich um den Abflug zu kümmern. Sein Admiral musste das Wort »pünktlich« nicht einmal erwähnen, nicht ihm gegenüber. Wenn Justus Cooper um 19:45 mit dem Shuttle starten wollte, dann tat er dies, und wenn das verdammte Schiff ihm dabei um die Ohren flog – und es war seine Aufgabe, dafür zu sorgen. Nachdem er die Captainkajüte verlassen hatte, versiegelte er sie so, dass sich das Schott nur durch ihn oder von innen öffnen ließ.


Hinter diesem Schott hatte Cooper bereits die Uniform übergezogen. Sorgfältig verschloss er die Knöpfe an den Ärmeln und dem Kragen, strich die Rangstreifen glatt, legte die Orden und Abzeichen an und straffte noch einmal den Kragen und die Krawatte. Er nahm seine Schirmmütze auf und sah sie sich einen Augenblick an, ehe er sie aufsetzte und zurechtrückte. Sein Spiegelbild zeigte einen vorbildlichen Offizier. Würde man Befehlsfähigkeit und Erfahrung von der Kleidung abhängig machen, so war er heute der wohl erfahrenste und fähigste Offizier der Flotte. Er salutierte vor sich selbst und blieb in dieser Haltung stehen. In seinem Innersten sah er allerdings nicht auf sein Spiegelbild. Er salutierte auch nicht vor sich selbst. In seinem Kopf hallte Tamaras Hymne, wie jeden Tag, wenn es still war.


Zusammen hatte er sich mit ihr einen Schlachtruf ausgedacht, simpel, aber wahr: »Auf gut Glück!« zischte er scharf. Er sah auf die holografische Darstellung seines geliebten Schiffes und seine Stimme wurde weicher: »Auf gut Glück, mein altes Mädchen.« Er richtete erneut seine Uniform und verließ die Kajüte mit energischen Schritten.


Das Essen entpuppte sich als weniger ernüchternd als erwartet.


Captain ReKa hatte wie versprochen alle drei Captains, die sich heute seinem Kommando angeschlossen hatten, eingeladen. Fünf Menschen und sieben Zigra saßen am Tisch. Zigra hatten eine für Menschen fürchterliche Art zu essen: Sie füllten alle Speisen in eine silbrige Flasche und steckten dann ihren Kopffortsatz hinein. Sie ließen einen Verdauungssaft dazu, verschlossen die Flasche und warteten – und nach einigen Minuten begannen sie, ihr Essen zu trinken.


Auf der anderen Seite empfanden die Zigra die Nahrungsaufnahme der Menschen ekelerregend. Wie sie ihr Essen zerkauten und dabei diese Geräusche machten, die sie selbst nicht hörten.


Über all diese Dinge war die Allianz allerdings schon seit Jahrzehnten hinweg und jeder wusste vom anderen, dass er das eine oder andere von seinem Gegenüber unerträglich fand. Aber genau diese Unterschiede waren es, die sie letztendlich zusammenschweißten. Jeder hier wusste, dass der Wille zur Akzeptanz sie zu einer starken Einheit zusammenschloss.


»Ich hoffe, es sagt Ihnen zu, ich habe den Koch von meinem ersten Offizier, Commander Josiko, beraten lassen!« ReKa deutete auf eine gut genährte Frau mit kurzen, leicht gelockten Haaren.


»Das Rezept stammt von meiner Großmutter«, kommentierte sie lächelnd. Die menschlichen Gäste nickten ihr zu.


»Meine Empfehlung an Sie.« Einige Gläser wurden erhoben. Commander Josiko lächelte künstlich: »Sie ist in der Schlacht um Treon gefallen.«


Ein Räuspern ging durch den Saal und die Gläser senkten sich, ohne dass von ihnen getrunken wurde. Treon war vor mehr als fünfzehn Jahren die letzte große Schlacht in diesem Konflikt, aber auch die letzte Niederlage. Der Gegenschlag der wütend entschlossenen Menschen vernichtete nicht nur die Heimatwelt der Drahn, sondern auch den größten Teil ihrer Flotte. Der Kampfwille dieser Kreaturen war dennoch ungebrochen.


Sie verteidigten während der Rückeroberung Treons den Planeten, als sei er eine ihrer Kolonien, obwohl nur Menschen darauf lebten. Heute war Treon wieder unter der Kontrolle der Allianz. Die Schäden durch die Rückeroberung waren noch immer zu sehen.


»War sie Offizier?«, fragte eine helle Stimme. Sie gehörte Captain Bersaon, einem sehr jungen Mann, der bisher in keiner Schlacht zugegen gewesen war und seinen Rang erst seit einigen Monaten innehatte.


»Nein …!« Commander Josiko schüttelte den Kopf, in ihren Augen stand keine Trauer.


»Wenn es nach mir ginge, hätte ich diesen Krieg längst aufgegeben.«


Einige Blicke richteten sich nun auf den Jungen, der in den Augen vieler Veteranen kein Anrecht hatte, derlei anzudeuten. Er hatte sein Kommando wie viele andere nur, weil es spürbaren Mangel an Personal gab. Offen sah er in die anklagenden Gesichter um sich herum und sprach unbeirrt weiter.


»Wir führen nur Schlachten, keinen Krieg. Wo auch immer wir ein Drahnschiff auffinden, wird es zerstört. So erbarmungslos, wie wir sie jagen, so erbarmungslos verteidigen sie sich. Gibt es überhaupt noch Welten, auf denen sie leben? Warum redet niemand mit ihnen?«


Sein Erster Offizier, ein ebenfalls recht junger Zigra, zuckte mit seinem Kopf: »Ich muss dem zustimmen.«


»Ich nicht!«, fuhr Cooper dazwischen. »Und Sie sollten das auch nicht, Commander!«, richtete er seine Worte direkt an den Ersten Offizier des jungen Captains. »Diese widerlichen Pelzviecher haben kein Interesse an Frieden, an Gesprächen oder an Ehre, sie wollen Tod und Verderben, und das sollen sie auch bekommen!« Er warf seine Serviette, mit der er zuvor seinen Mund abgetupft hatte, symbolisch neben seinen Teller.


Commander Baker warf Norway einen vielsagenden Blick zu, doch sie schwiegen. Sie hatte kein Interesse, die herrschende Uneinigkeit hier vor den anderen breitzutreten.


Coopers kalte Stimme schien allerdings bei mehreren Anwesenden Unbehagen hervorgerufen zu haben. Blicke wurden ausgetauscht.


»Unser Ziel sollte Frieden sein«, setzte Bersaons Erster Offizier nach.


Cooper trank sein Glas leer und sah auf das schimmernde Kristall, aus dem es bestand. »Wir werden Frieden haben, wenn wir sie aus diesem Bereich der Galaxis verdrängt haben.«


Captain ReKa klackerte leise, was als offene Zustimmung zu interpretieren war, doch er sagte nichts weiter. Cooper fühlte sich augenblicklich bestätigt und seine Augen glitten hinüber zu dem jungen Zigra, der vermutlich noch nie in seinem Leben einen Kampf geführt hatte.


»Es waren doch die Drahn, die damals Broma angegriffen haben, uns somit den ersten Schuss abgegeben haben. Glauben Sie, dass sie das taten, weil sie Frieden wünschten?«


Broma war hier jedem ein Begriff, ganz besonders unter den nichtmenschlichen Offizieren. Vor mehr als einhundert Jahren, lange, bevor die Zigra die Menschen kannten, gab es bereits Spannungen zwischen den beiden grundlegend verschiedenen Völkern. Die Drahn empfanden die Zigra als so abstoßend, dass sie jeden Kontakt verweigerten. Als diese dann noch einen jungen Planeten besiedelten und terraformierten, griffen die Drahn dieses System an. Sie selbst waren an dem kleinen Paradies interessiert, welches vor ihren Augen genommen und vernichtet wurde. Sie löschten im Laufe des sich stetig steigernden Konflikts alles auf dem Planeten aus. Über zwei Millionen Zigra starben.


Die Drahn verfolgten eine zielstrebige Politik. Sein oder nicht sein. Haben oder nicht haben. Eins oder null.


Broma war der Anfang, und der heute an seiner Stelle um eine Sonne zirkelnde Aschenhaufen wurde zum Sinnbild des Krieges. Er erhielt den Namen Bremina, was in der Zigrasprache soviel wie »Verderben« bedeutete. Etliche vernichtete Planeten folgten und drängten die Zigra immer weiter zurück, in eine Richtung, in der sie dann ganz ähnliche, allerdings sehr viel freundlichere Wesen trafen.


»Wie viele Jahre hat sich Ihr Volk nur verteidigt, ehe sie zurückgeschossen haben?«, erinnerte Cooper an die vielen verlorenen Schlachten.


Der junge Commander stimmte klickend zu: »Richtig, aber das Blatt hat sich gewendet, die technische Überlegenheit der Drahn besteht so gut wie nicht mehr. Ebenso ihre Masse. Vielleicht sollten wir weniger angreifen und mehr verteidigen, das lindert Verluste auf beiden Seiten.«


Nun stand ReKa auf und erhob seinen massigen Körper: »Ein gutes Stichwort. Wir sind tatsächlich hier, um in erster Linie zu verteidigen und Aufklärung zu betreiben. Informationen zu sammeln und den Rücken zu stärken, vollkommen passiv!«


Captain Bersaon nickte zufrieden. Er hatte sich offenbar bewusst für diesen Einsatzort entschieden. Cooper aber sah ihn missbilligend an, bis ihm Bakers strenger Blick auffiel.


Für den Bruchteil einer Sekunde bereute er es, einem jungen Offizier vor versammelter Mannschaft derart zu widersprechen.


Captain ReKa machte das für einen Zigra gewöhnliche Zirpen, dass in der Bedeutung einem Räuspern nahekam, und deutete auf ein Großbilddisplay an der hinteren Wand, das eben noch eine sanfte Wüstenlandschaft gezeigt hatte.


»Es gibt besorgniserregende Gründe für die massive Verstärkung unseres Wachverbandes.« Die Darstellung änderte sich und zeigte nun eine Übersichtskarte der nahen Region.


»Es gibt fremde Schiffsaktivitäten in der Boro-Region nahe des Systems ZCC 427-385, kurz Z-vier-zwei-sieben.«


Weitere Sonnensysteme wurden aufgelistet, die alle in einem dünnen Nebel lagen, der sich in verschieden starken Ringen um die einzelnen Sonnen verteilte. Ein faszinierendes Bild, das in seiner Schönheit vermutlich ein sehr seltenes Phänomen war.


Captain ReKa deutete nun auf das größte der fünf Systeme, welches die eben genannte Kennung trug. »Um die Z-vierzwei-sieben-Sonne kreisen bis auf ein paar Asteroiden und einer unserer Aufklärungsposten keinerlei brauchbare Himmelskörper.«


Er ließ die Region größer darstellen: »Der Posten allerdings empfing fremde Emissionen in diesem Bereich, zwischen diesen beiden äußeren Systemen hier, das eine nennt sich ZCC 957-385, das andere Angolo. Im Angolo-System gibt es eine Vielzahl von Planeten!«


Nun erschien eine taktische Darstellung über die bisher gezeigten Sternensysteme. »Unsere Flotte besteht aus neunzehn Einheiten. Drei Schlachtschiffe, fünf Schlachtkreuzer, vier leichte Kreuzer und sieben Zerstörer.« Die Darstellung verteilte die Schiffe auf dem Display: »Ich werde uns in die Verbände »vier Beta« und »vier Alpha« aufteilen, in etwa gleicher Stärke. Alpha wird sich am Rand des Systems Zvier-zwei-sieben aufstellen und ein weitreichendes Kommunikationsnetzwerk aufrechterhalten, wobei die beiden inneren Systeme mit eingeschlossen werden. Beta dringt weiter vor und trennt sich noch einmal. Sie beziehen Position im System Z-neun-fünf-sieben und Angolo.«


Eine weitere Datenschicht überzog das Display und bildete um jedes Schiff einen Kreis: »Bewegen Sie sich auf keinen Fall aus der Kommunikationsreichweite, das ist ein Befehl.


Jede Bewegung wird koordiniert, wir dürfen nichts übersehen.«


Der Captain wandte sich seinem Kommandeuren zu. »Melden Sie alles, was Sie sehen. Lieber eine Meldung zu viel, als eine zu wenig. Wir möchten lückenlos aufklären, woher diese Schiffe kommen, wohin sie gehen und was sie hier machen.«


Der Zigracaptain machte eine kurze Pause und nahm mit seinen Sinnen die Aufmerksamkeit eines jeden im Raum auf.


»Wir können es uns nicht leisten, dass sie einen Hinterhalt errichten, der uns vielleicht das Gelege oder mehr kostet.«


Wieder in Transphase, bewegte sich die vierte Flotte weit gefächert durch den kalten Raum. Mehr als eine Woche würde die Flottenversetzung dauern. Commander Baker stand Lieutenant Evans gegenüber. Er hatte zwei Punkte Vorsprung und sie überlegte ernsthaft, was sie falsch machte. Unterbewusst wusste sie es natürlich. Ihr primärer Gedanke war, Admiral Cooper besser zu verstehen, sich mit ihm auseinanderzusetzen und ihn zu integrieren. Während des Offizierstreffens auf dem Flaggschiff war er sehr viel lebendiger als an den Tagen davor gewesen. Das musste einen Grund haben, der über einfache Abneigung gegenüber den Drahn hinausging.


Sie selbst hatte keine persönlichen Gründe, ihre Gegner zu hassen. Wie jeder andere war sie in diesen Krieg hineingeboren worden und ging ebenfalls zum Militär, ohne Grund oder Motivation, es gehörte sich so. Sie hatte auch noch nie einem Drahn ins Auge gesehen, noch nie einen mit eigenen Händen getötet, aber viele Tausende in ihren Schiffen elendig zugrunde gehen lassen. Aber es war ein Unterschied, ob man seinen Job machte oder jemanden ermordete. Der Admiral schien das anders zu sehen. Die Diskussion war nach der Einsatzbesprechung wieder aufgeflammt und man konnte mit jedem Wort den Hass des Admirals auf die Drahn wie einen Eisklumpen spüren. Flottencaptain ReKa hatte ihm in den meisten Punkten zugestimmt und am Ende war es Captain Bersaon, der mit seinem Stab als Erster das Treffen verlassen hatte.


Obwohl jedem die Ernsthaftigkeit und vor allem die Defensive des anstehenden Auftrages deutlich vor Augen geführt wurde, hatte Admiral Cooper während des Transphasenfluges weitere Übungen durchlaufen lassen. Er forderte jede einzelne Schicht und hetzte sie sogar gegeneinander auf, indem er seine Offiziere damit beauftragte, Belohnungen und Strafen zu verteilen.


Commander Baker selbst hatte die Aufgabe übertragen bekommen, die Besten aus allen Schichten zusammenzuführen und daraus eine Team zu schmieden. Innerhalb der Crew regte sich deswegen großer Widerstand; die Mannschaft war der eigenen Ansicht nach bereits ein eingespieltes Team. Eine Elitenförderung, wie ihr neuer Kommandant sie bevorzugte, mehrte eher die Spannungen als den Teamgeist. Baker musste zugeben, dass es sich tatsächlich auf die Punkte auswirkte, mal positiv, mal negativ und auch Bewegung brachte. Dies allein reichte ihr aus, die Klagen der Crew derzeit abzublocken, zur Integration zählt nicht etwa, dass sich ein Einzelner der Masse angleicht, sondern auch, dass sich auch die Masse dem Einzelnen annähert.


Morgana selbst glänzte, selbstverständlich, in jeder Übung stets mit denselben Werten. Admiral Cooper war darüber allerdings weniger begeistert, wie er auf der heutigen Stabsbesprechung eindringlich erklärte. Die stets selben Punkte mussten daraus resultieren, dass das Schiff immer dieselben Protokolle abfuhr. Tatsächlich aber gab es kleine Variationen in ihren Manövern, die dem Admiral aber nicht genug waren. Er verlangte daher mehr angepasste Strategien, Innovationen und Überraschungen.


Er beauftragte Petty Officer Josh Ellioth, sich intensiv mit dem Schiff auseinanderzusetzen, um die Kreativität Morganas zu erwecken, die in ihr schlummern musste. Cooper wollte nichts von erfolgreichen Einsätzen in der Vergangenheit wissen und auch sonst gab er Morgana nicht viel Gelegenheit, mit dem voranzugehen, das sie konnte. Er wollte herausfinden, was sie nicht konnte.


Baker nahm sich auch im Nanbudo vor, Evans auf diese Art und Weise entgegenzukommen, bisher erfolglos, auch wenn der Kampf diesmal sehr viel länger andauerte als beim ersten Mal. Sie deutete einen Schlag an und Evans entwischte diesem mit einer so schnellen Bewegung, wie sie sie noch nie bei einem Menschen gesehen hatte.


»Was war das denn?«, stieß sie verblüfft aus.


»Nur Training.« Er schwitzte stark und wie auch sie atmete er sehr flach. In seinen hellen Augen blitzten Kraft und Überzeugung, er wollte sie schlagen, das war unbestritten.
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